15* Jahrgang. 


Wochenblatt für 


— A —- —- —-— nn 
Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich 
dreimal, Dinstags, Donnerstags und 
Sonnabends, früh, in einem Bogen. 
Der Preis beträgt für das Vierteljahr 
15, Sgr.; einzeln aber koſtet das Blatt 
1 Sgr.; durch die Poſt bezogen, koſtet 
es 21 Sgr. 3 Pf. vierteljährlich. 
Inſerate werden den Tag vor der 
Ausgabe bis ſpateſtens Mittag 12 Uhr W 


= 


Ates Quartal. 


das Hürſtenthum Oels. 


angenommen: in Oels in der Expedition 
dieſes Blattes, in Poln. Wartenberg in 
der Stadtbuchdruckeren, in Kempen in 
der Buchhandlung von G. Fränfel, in 
Bernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertions gebühren betragen pro 
Zeile uur 1 Sgr., bei Wiederholungen 
bloß die Hälfte. 


— 
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für Staats- und Gemeinwohl, zur Belehrung und Unterhaltung. 
(Schnellpreſſen-Druck und V 


erlag von A. Ludwig.) 


29. 


Donnerstag, den 11. Mai. 


1848. 


wahl des Abgeordneten nach Frankfurt. 


Mittwoch, den 10. Mai, früh 9 Uhr, ver: 
ſammelten ſich die Wahlmänner des Kreiſes zur 
Wahl des Abgeordneten für die deutſche Natio⸗ 
nalverſammlung in Frankfurt unter Vorſitz des 
Wahlcommiſſars, geh. Regierungstaths v. Prittwitz. 

Die Prüfung der Wahlen ergab, daß der 
Wahlmann für Leuchten und Würtemberg nicht 
geſetzmaͤßig gewählt war, weil er nicht den Anfor⸗ 
derungen von §. 1 des Wahlgeſetzes vom 10. 
April vollſtaͤndig entſprach; desgleichen der eine 
Wahlmann für Juliusburg und der für Langewie⸗ 
ſe, weil die Wahlcommiſſarien die „abſolute Ma⸗ 
jorität“ ganz falſch verſtanden und der Eine 35 
von 80, der Andre 25 von 60 für die abfolute 
Majorität erklärt hatten. 

Der Wahlcommiſſarius ernannte mit Gench: 
migung der Verſammlung 
zum Protokollfuͤhrer Kaufmann Doͤring aus Oels: 
zu Stimmzählern : Bürgermſtr. Thalheim aus Oels. 

Kaufmann Müller aus Oels. 

Rektor Maͤtze aus Bernſtadt. 

Bauergutsbeſitzer Hagemann aus 

Poln.⸗Ellguth. 

Buͤrgermeiſter Paritius aus . 

tenberg. 

Factor Händler aus Sch 

i Etzprieſtet Piecka aus Brain 
* Pe Lehter Deutſchmann dus Sei 
Fr RR * elf Zöunkg. N ind nnn; % 
N. Hierauf begann die „ Hbgrorbneten Wohl, 
Wahlmänner, follten fein: 118 für bens Delöner 
Kreis, 35 füt den zugeſchlagnen Theil des Bar 
tenerger Kreiſes. Von diefen waren 3 aus dem 
Selöner, Kreis, als nicht gefegmäßig 12 aus. 
geſchloſſen worden und 7 aus dem, artenbergen et, 
Kreis nicht erſchienen. Es blieben alfe Br W 
männer. Abſciute Mojorität 74. 2 11 


Bei der erſten Abſtimmung achielten,; ‚Sm; 
naſiallehrec Roͤsler aus Oels 86, Graf Dyhen auf 


n 1974 in 12 ꝗ m NE manhm 


Reeſewitz 46, Erzprieſter Piecka aus Bralin 5, 


Kammerdirector von Keltſch auf Skarſine 3, Dr. > 


Falk auf Ottolangendorf 3, Juſtizkommiſſar Teich⸗ 
mann in Breslau 2, Paſtor Langenmayr in Korſch⸗ 
liz 1, Gutsbeſitzer Kroͤnig auf Ober-Prietzen 1 
Stimme und wurde demnach 


Gymnaſiallehrer Rösler aus Oels als 
Abgeordneter 


proclamirt. Hierauf begann die Wahl des Stell⸗ 
vertreters. Es erhielten bei der erſten Abſtimmung 
Graf Dyhrn 114, Dr. Falk 9, Paſtor Langen: 
mayr 6, Bauergutsbeſitzer Hagemann 5, Juſtiz⸗ 
commiſſar Teichmann 3, Buͤrgermeiſter Paritius 2, 
Kammerdirector von Keltſch 1, Erzprieſter Piecka 1, 
Gutsbeſitzer von Keſſel auf Raake 1, Gymnaſial⸗ 
director Lange 1, Papierfabrikant Hartmann 1, 
Deſtillateur Barth aus Oels 1 und St.⸗V.⸗Pro⸗ 
tokollfuͤhter Trautwein aus Bernſtadt 1 Stimme 
und wurde demnach 


Herr Graf Conrad Dyhrn auf Heefe- 
witz als Stellvertreter des Abgeord⸗ 
b neten dun 15 73 
proklamirt. Die Wahl war um II Uhr beendet. 
Fuͤe den Stellverttetet des Abgeordneten nach 
Berlin wird muͤſſen eine neue Wahl ſtattfinden; 
Herr Juſtiz⸗Commiſſar Teichmann ft in Schweid⸗ 
nitz zum Abgeordneten gewahlt worden 
Gleich nach der Wahl brach Feuer aus. 
Das maſſive Haus des Bäͤcketmeiſters Waſchke 
auf det Breslauer Straße begann zu brennen. 
Die Angſt der vielen Bedrohten auf dieſem fo 
gefährdeten Stadtthelle wat jedoch größer als der 
Vetluſt. Das Feuer war Be um 123 uhr 
sus 


g at 
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Nachträglich 
veröffentlichen wir noch den Bericht uͤber die zweite 
Vorverſammlung der Wahlmaͤnner des Kreiſes 


Oels. 
Anweſend waren 149 Wahlmaͤnner aus dem 


Oelsner Kreiſe und I aus dem Wartenberger 
Kreiſe (Letztre fuͤr Frankfurt.) 

Verleſen wurde ein Rundſchreiben des Majo⸗ 
ratsherrn von Keſſel und eine Beantwortung deſ⸗ 
ſelben durch Herrn Muͤllermeiſter Geyde in alle 
ſe (vergl. vorige Nummer.) 

Desgleichen durch Herrn Gymnaſi al⸗Direktor 
Lange ein Proteſt des Vereins der Volksfreunde 
(vergl. vorige Nummer.) Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß jedoch, bei ihrem am Mittwoch gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe zu beharren. 1 10155 

Man beſchloß, den Candidaten zusrſt, das 
Wort zu goͤnnen und ihnen dann anheim zu ſtel⸗ 
len, ob fie während der Beſprechung über ähre Per: 
fon im Verſammlungszimmer anweſend, bleiben 
wollten, oder nicht.. und nag 1 

3 wurden folgende Candidaten: 

WERE rin 
von wan, Gertftellenbef iger Froͤmel in Neuhaus: 
Herr neee Arndt in, Kalt⸗ 
vorwerk, nommen? 
von age Gaſtwirth Hinte in Mathe hr 
Herr Bauetgutsbeſitzer Grottke in Dam: 
BMG tina 
EU IT SEHE f. A. ang meſeüß 
von bern Gaſtwitrth Hoffmann aus A 5 
in on Herr Rektor Matze in Bernſtadt, 1 
von Heim; Sreigäetner Nöldner ‚aus an 1 


20 fact 


Herr Papismfatrifant artmann in 
2 Sackrau, gi eee 28 
mir) 105 f Ar 
von Herrn Deſtilateur Lebeetnan aul Stade 
Wartenberg; 


Herr Dr. Salt auf BR 2 

Hierauf ſprachen die vorgeſchlaggen Canbita⸗ 
ten und 105 er e be e 
theils Ihle anche, 


N 
3.196 lımm 


Gutsbeſitzer Krönig-in Ober « Priegen (Sand. für 
Sranffurt.) 
Gegen dieſen Candidaten ſprachen nachher: 
Muͤllermeiſter Günther und Oberlehrer Boͤh⸗ 

merz; für denſelben Paſtor Langenmayr und 
Aſſeſſor Türff. 

Papierfabrikant Hartmann (fuͤr Berlin). — Die 
Candidatur fuͤr Frankfurt lehnte er ab. 

Ueber dieſen Candidaten ſprachen Bezirksvor⸗ 
ſteher Klimm aus Oels, Kaͤmmerer Freund 
aus Bernſtadt, Gymnaſiallehrer Roͤsler in 
Oels. a 

Rektor Maͤtze in Bernſtadt unter großen Beifalls⸗ 
bezeugungen. (Cand. für Berlin.) 

Für den abweſenden Kaufmann Döring aus Oels 
wurde bemerkt, daß er auf die Candidatur ver- 
zichte. . 

Kammerdirekter von Keltſch aus Oels. 
fuͤr Berlin und Frankfurt.) 

Gegen deſſen Rede erhob Gymnaſiallehrer 
Roͤsler einige Bedenken wegen Unbeſtimmt⸗ 
heit; welche Oberlehrer Boͤhmer nicht gefun⸗ 
den zu haben erklaͤrte. 

Juſtizcommiſſar Teichmann aus Breslau. (Cand. 
für Berlin.) Die Candidatur für Frankfurt 
lehnte er ab. 

Ueber die, uͤber eine Stunde lange Dauer die⸗ 
ſes Vortrags (der Redner mußte durch den 
Vorſitzenden dreimal zum Abbrechen ermahnt 
werden), machte Oberlehrer Boͤhmer einige 
Bemerkungen. 

Direktor Lange aus Oels (für Berlin.) 

Major von Raven auf Poſtelwitz (für Berlin und 
Frankfurt.) 

Gegen dieſen Candidaten ſprachen Schmidt 
Pache aus Poſtelwitz und Stadtverordneten⸗ 
Protokollfuͤhrer Trautwein aus Bernſtadt. 

Oberamtmann Arndt aus Kaltvorwerk und Bau⸗ 
ergutsbefiger Grottke aus Dammer (Beide für 
Berlin) lehnten die Candidatur ab. 

Graf Dyhrn auf Reeſewitz (für Frankfurt) ſprach 
vorzüglich und unter vielem Beifall. 

Fuͤr dieſen Cand. ſprach Lehrer Müller aus 
Oels. 

Gymnaſiallehrer Roster aus Oels (fuͤr Frankfurt.) 
Für dieſen Candid. ſprachen. Gaſtwirth Huͤbſch 
aus Klein ⸗ Oels (oder Schmidt Pache aus 
Poſtelwitz) und Gymnaſial- Direktor Lange 
aus Oels; gegen denſelben Oberlehrer Boͤh⸗ 
mer und Buͤrgermeiſter Thalheim aus Oels. 

Paſtor Langenmayr aus Korſchlitz (fur Frankfurt.) 
Für denſelben ſprachen Oberlehrer Böhmer 
und Stadtverordneten⸗Protokollfuͤhrer Traut⸗ 
wein. 

Fuͤrſtenthums⸗Gerichtsrath Kleinwaͤchter dankte für 

die Candidatur. 

Prediger Vogtherr aus Breslau hatte ſi ch ſchrift⸗ 
lich wegen feines Ausbleibens entſchuldigt. 

Fuͤr denſelben ſprach Rektor Maͤtze. 

Oberamtmann Pauli aus Peuke war nicht erſchie⸗ 
nen. 

Muͤller Guͤnther aus Netſche dankte für die Can⸗ 
didatur. ü 

Dr. Falk auf Otto- Langendorf desgleichen; doch 


(Cand. 


hob er noch einige Geſichtspunkte hervor und 


meinte, der rechte Mann ſei ſchon gefunden. 


184 


Die Verſammlung war fo geiſtig anziebend 
und ſo großartig in ihrer Haltung, daß ein ſolcher 
Tag wohl ſeit manchem Jahrhundert nicht in Oels 
geweſen ſein mag. Ref. bedauert lebhaft, daß 
Unwohlſein ihn verhindert hat, Auszüge aus den 
gehaltenen Reden zu liefern. Als die vorzuͤglichſte 
Rede duͤrfte die des Grafen Dyhrn anerkannt wer⸗ 
den. Um halb 8 Uhr war die Verſammlung ge: 


ſchloſſen. 


Auszug aus einer Verfügung des Herrn 
Oberpräſidenten vom 24. April 1848. 


Ruͤckſichtlich des Betrages der Diaͤten fuͤr die 
National: VBerfammlung ſowool in Berlin als in 
Frankfurt verbleibt es vorläufig bei den für den 
vereinigten Landtag guͤltig geweſenen Beſtimmun⸗ 
gen; wegen Verguͤtigung der Reiſekoſten aber wird 
die naͤhere Beſtimmung vorbehalten. 


Berichtigung. 


Zu den ehrenhaften Mitteln zaͤhlen wir nie 
die wiſſentliche Unwahrheit. Wenn man übelbe⸗ 


richtet eine Unwahrheit veröffentlicht hat, und fie 


iſt von Bedeutung, ſo berichtigt man ſie auch gern. 
Deßhalb veroͤffentlicht die Red. unaufgefordert 
folgenden Brief: 

7 Ew. Wohlgeboren 

erwidere auf Ihr geehrtes Anſchteiben vom 7. Mai 
od ergebenſt: 


daß die Wahl des Wablmnamws fuͤr Raake und 


Neuhoff am 1. Mai früh 6 Uhr in Raake an⸗ 
geſetzt war, da aber das Feuer in Jenkwitz vor⸗ 
gefallen war, bis gegen 7 Uhr aufgeſchoben wur 
de. Ich ging, mit noch mehreren andern Ges 
meindegliedern auf den herrſchaftlichen Hof, ſah 
vor demſelben die zurückgekehrte Feuerſpritze ſte⸗ 
hen, mußte alſo annehmen, daß auch die Mann⸗ 
ſchaft ſchon zurückgekehrt ſei. Herr von Keſſel 
wartete nun noch einige Zeit, bis auch einige von 
den Loͤſchmannſchaften erſchienen waren, und fing, 
dann die Wahl an, indem er mich als Stimm⸗ 
zaͤhler mittelſt Handſchlags in Pflicht nahm. Als 
die Stimmzettel beteits eingeſammelt wa⸗ 
ren; erſchienen noch circa 4 oder 5 Wähler, 
konnten aber nach dem Wahlreglement $. 14 
an dieſer Wahl nicht mehr Theil nehmen. Bei, 
der zweiten Wahl haben ſie freiwillig ihrem 
Rechte entſagt. Die Wahl iſt alſo nach mei⸗ 
ner Anſicht ganz auf dem geſetzlichen Wege ab⸗ 
gehalten worden, und bin ich erboͤtig; dies auch 
petſoͤnlich auszuſagen, und noͤthigenfalls zu beei⸗ 
den. Mit Achtung 
Ihr ergebener 
Oels, den 7. Mai 1848. Tſchentſcher. 
Desgleichen muͤſſen wir berichtigen, daß 
in der ausgeſchriebnen Vorverſammlung der Wahl⸗ 
männer zu Stampen nicht drei, ſondern 
nur zwei Wahlmaͤnner anwefend geweſen find. 
Die Red. 


Lange nicht der er ſte Fall. 


Der hieſige Mag. (übrigens bei weitem nicht 
allein) hat die für Großjährig Erklärten 
unter 24 Jahren von den Urwaͤhlerliſten ausge⸗ 
ſchloſſen. Nun beſagt aber Allgem. Landrecht 
Theil II., Titel 18, f. 724 

„Die Maſotennitätserklärung hat mit 
der wirklich erreichten Vollfäh⸗ 
tigkeit durchgehends gleiche Wir⸗ 
kung.“ 

Wie kommt es, daß der einfache rechtliche 
Begriff „Groß jaͤhrigkeit “dem Mag. ⸗ Dirigenten 
fremd iſt, welcher noch dazu O.⸗L.⸗G.⸗ Aſſeſſor in. 
Moͤchte nicht die Kenntniß des allg. Landrechts 
für einen Mag. : Dirigenten faſt noch nothwendi⸗ 
ger fein, als die des Staatstechts für einen Ab: 
geordneten nach Frankfurt? 


(Vom Lande eingeſandt.) 


Was heißt „parlamentariſche Oppo⸗ 
ſition?“ 


Obgleich ein einfacher Landmann, fühle ich 
doch durch die Erſcheinungen der neueſten Zeit mich 
lebhaft angeregt und in meiner Hoffnung: daß in 
Zukunft es nicht bloß anders“, ſondern beſſer wer⸗ 
den wuͤtde, grade dadurch beſtaͤtkt, daß eine warme 
Theilnahme fur die Geſtaltung der öffentlichen Zur 
ſtaͤnde in allen Schichten der Geſellſchaft ſich zu 
regen beginnt. 

Mit wahrer Herzensfreude benttitzte ich die 
wichtigſten Errungenſchaften der Gegenwart: die 
freie Meinungs⸗Aeußetung in Schrift und Rede — 
alſo die Preßfreiheit und das freie Vereinigungs⸗ 
Recht. So weit es meine privaten Vethältniſſe 
erlaubten, ſonnte ich mich in dem neu aufcegange⸗ 
nen Himmels Lichte. Ich beſuchte zunächſt die 
Oelſer Buͤtger⸗Verſammlung, dis dieſelde, extluſid 
werdend, in den in ein beſtimmtes Glaubens be⸗ 
kenntniß eingezwaͤngten Verein der Volksfteunde ſich 
verwandelte. 

Da war mir, — der ich wohl ein Freund des 
Volkes bin, abet eben als ſolcher jedes Eliquen⸗ 
Weſen verabſcheue — natürlich der Zutritt verwehrt. 

Jedoch blieben mir die Völks⸗Verſammlungen. 

Gleich in der ecſten — vor dem Oſterfeſte — 
trat ein „Mann im grauen Rocke“ auf die Ned 
nerbühne, welcher — mit enormen Lungenmitteln 
und mit der Fähigkeit begabt, durch Schlagworte 
zu uͤberrumpeln — dem zahlreich verſammelten 
Volke die Nothwendigkeit klar zu machen ſuchte: 
daß daſſelbe einen Abgeordneten nach Berlin und 
Frankfurt ſenden muͤſſe, welcher vollkommen mit 
den alten Geſetzen vertraut, in dem Verwaltungs⸗ 
Fache ex praxi bewandert und hoch beſteuert ſei. 
Der „Mann“ wurde durch die nachfolgenden Red⸗ 
ner mit all' feinen Schlagworten und Witzen in 
den Grund gebohrt. Sein Verſuch, das alte Mer 
giment wieder zu Ehren, d. h. auf die Beine zu 
bringen, war vollſtaͤndigſt geſcheitert. Dies beſtaͤ⸗ 
tigte der Vernichtete am beſten ſelbſt durch die 
Halt⸗ und Rathloſigkeit, welche ſich in feinen er: 
widernden Worten ausſprach. 

Seit der Zeit iſt der „Mann im gain 


Röcke“ nicht wehr als Mednet auf die Tulbüne 


Aber der „Mann im grauen Rocke“ 


getreten. . 7 
birgt unter der beſcheidenen Hülle einen Doktor 
der Philoſophie, und darf als ſolcher nicht 
ſchweigen. 

Reden — oder vielmehr brüllen — muß er 
um jeden Preis. j 


Zu was hätte Gott ihm eine ſo gute Lunge 
gegeben? * 

Alſo heraus mit dem überfluͤſſigen Athem! 

Den Kopf in die Hoͤhe — den Mund weit 
geöffnet; der Ton findet ſich von ſelbſt! ei 

Ja wohl — es dröhnen die Worte durch die 
Hallen; ſie geſtalten ſich glücklich zu einem Witze 
— wenn auch nur à la Clauren —; und — 
der „Mann im grauen Rocke“ bat geſprochen! 

Ich habe den „Mann im grauen Nocke“ 
mit Theilnahme beobachtet, beſonders in den bei⸗ 
den Votverſammlungen der Wahlmänner am 3. 
und 7. h. — Ich habe feine Taktik ſtuditt. 


Sobald ein — ihm mißliebiger — Redner 


an Wort fallen läßt, dem mit einer geſchickten 


Wendung eine lächerliche Deutung gegeben werden 
kann ſo hätt der „Mann“ Res ſeſt. Gut. Was 
braucht er noch den Sinn der; Rede zu verfolgen? 

Er bittet um's Wort, und — ohne; Gnade 
und Erbarmen fiir die Verſammlung 15 bringt er 
vaſſelbe, auf eigentbümliche Weite zum Witz um⸗ 
i altet, an. Denn er muß reden und die Ver⸗ 
fa amiung⸗ muß hören. 

Spricht ein Redner ohne Pomp und ſonder 
Zier, eiafach und gediegen feine Anſichten alls, 
ohne daß der „Mann“ ein Wort herausfinden 
könnte, an dem er ſich anzuhaken vermochte; dann 
belustigt lich Derſeibe über die Rede. Weiſe des 
abgetretenen Redners, nennt fie „gerührt oder ſol⸗ 
bungsvoll“ —— je nachdem — , und etgeht id im 
Verdächtigungen über das, was der Redner nicht 
geſprochen Hat. 

Das letzte Wort aber, N 
„Menne im grauen Rocke“ gehoͤrt habe, war mir 
vor Alen merkwürdig; Ein Redner für die Frank⸗ 
futter Candidatur hatte von der herbeizufuͤhrenden 
Einigkeit, Freiheit und Macht Deutſchlands ge⸗ 
ſprochen und dabei bemerkt: daß er ſeit 18 Jah⸗ 
ren mit feinen beften Kräften dafür gewirkt babe. 

Der „Mann im grauen Rocke“ bemerkte 
darauf: „er kenne den Redner vicht ſeit 18, font 
dern ſeit 20 Jahren und muͤſſe es ihm bezeugen, 
daß er damals ſchon von der Einigkeit, Freiheit 
und Macht des deutſchen Vaterlandes — und 


beinahe ganz mit denſelben Worten — geſpro⸗ 


chen habe.“ Indem der „Mann“ fich wohl, 
meinend aͤußerte, hatte et einen „Haupt⸗Witz“ 
gluͤcklich zu Stande gebracht. 

Als nach beendigter Verſammlung eine freie 
Unterhaltung uber die Redner und Gegenredner 
ſtattfand, konnte auch der unvermeidliche „Mann 
im grauen Rocke“ nicht mit Stillſchweigen übers 
gangen werden. 

Die Meinungen waren beinahe einſtimmig 
uͤber den „Mann und feine Abſichten.“ 

Man hielt dafür, die Tendenz des „Man⸗ 
nes“ gehe dahin; den „Perſonen“ Ein's anzu⸗ 
hängen, den „Perſonen“ Etwas in's Bein zu 
geben — aus Verzweiflung darüber, daß er gegen 


was ich von dem 


d , Sache, ucte aufüibtingen damen. Da 
trat ein parlamentariſch gebildeter Mann dazwi⸗ 
ſchen und fagte: 

„Meine Hetin — Sie irten ſich. Das 

„Handwerk, welches der Mann im grauen 

„Nocke treibt, nennt man: pätlamentari— 

„ſche Oppoſition und iſt zu allen Din⸗ 

„gen nutze.“ 

Da ich mich für den „Mann im grauen 
Rode intereſſire: fo beſchied ich mich ſehr gern 
mit dieſem vernünftigen Beſcheide und ging nach 
Hauſe, um auch Andern dieſe wichtige Erfahrung 
mitzutheilen. 


Frühling! 
Wie lieb' ich Wald und Wieſengrün, 
Wenn fie im Schmuck des Lenzes prangen, 
Wenn alle Hohen rings erglühn; 
Von Seynſucht heiß, ion zu umfangen; — 
Wenn alle Blumen ſtill im Thal, 
Getroffen von des Malen Strahl, 
Ihr Köpfchen beben ſacht, ganz facht! 
Und rufen: ja! er iſt erwacht! — 


Und wenn er auf die Berge krilt , 41 5. 
Der Jüngling, kühn, mit ftolgem Wagen, 
Den I mit dem er tapfer ſtrikt, 
Auch noch von hier aus zu verjagen; 
Wenn er hinab in jede Schlucht 

7 5 feines Ee 2 uch 

Bis daß det alte Wintet ſcheu 

Und zitternd keucht: es iſt vorbei! 
Wie lieb' ich das! und — o, wie oft 
Hab“ ich's mit Andern ſchon befüngen ! 
Wo nur ein Herz geliebt, gehofft, 

Iſt auch gewiß ſolch' Lied erklungen: — 
Solch' Lied, das keck, voll Leidenſchaft 


Zu preiſen weiß des u ns Kraft, 
Des Lebens, das der Tyrannet 


Des Todes ledig ward und ftei! 


Heut' ſing' ich euch ein ander Lied, 

Uns doch! — daſſelde Lied des Lenzen! 
Wenn nur det Wein im Becher glüht, 

Was kümmert's, wer ihn mag kredenzen! 
Wenn et uns nur zu That en reißt, 8 
Was kuͤmmert's, wie der Held dann heißt! 
Mich duͤnkt's indeß derſelbe Geiſt, 

Der durch Natur und Völker kreiſ't! 


Hei! ſchaut ihn an, den Juͤngling friſch — 
In goldner Rüſtung ſeht ihn glänzen! — 
Er wirft die Acten unter'n Tiſch 

Zum Schreck von tauſend Exelenzen: — 
Ihr Lumpen, he! was wollt ihr hier? 
Iſt dieſe Welt ein Stud Papier? 
Zettiſſen ſei's, wie Schnee zerreißt, 

Wenn ihm mein Blitz in's Auge beißt! 


Dann ſchwingt er ſich behend auf's Roß 
Und laͤßt die eh'rne Lanze ſauſen! 

Behuͤt' euch Gott, Ppitiftertroß ! 

Die Zwingherrn fahn es rings mit Grauſen! 
Du muthig Volk! auf! auf! mit Macht! 
Die Sonne ſteigt! Der Eisſtrom kracht! 
Der Winter flieht! — die Tyrannei, 
Du bift fie les! biſt endlich frei! 


Und ſieh'! und ſieh'! der Liebe Blick 

Wie ſtrahlt ihn mild das Aug' der Frauen! 
Wie gruͤnt der Hoffnung ſtilles Gluͤck, 

Drauf taufend Freudenthraͤnen thauen! 

O Luſt! o Lenz! o Lebensktaft, 

Die uns, auch uns! den Fruͤhling ſchafft! 
Den Frühling! — ja! der Völkern blüht! 
Dem Frühling, dem gilt unfer Lied! — 


Fortſetzung.) g 

Da brauſte plotzlich der Sturm von Weſten 
herauf, und in jähem Stutze brach in unferm 
Vaterlande rings umher jufammen,, was man fels 
ſenfeſt gebaut zu haben glaubte. Zwei flüchtige 
Wochen waren nöthig, und fich da! wir ſtehen in 
einer neuen Welt. Machtlos iſt das Mächtige ge⸗ 
worden, zum Spotte iſt das Gefürchtete herabge⸗ 
ſunken; der r 0 nicht mehr blenden, die 
Drohung nicht mehr ſchrecken, das Schwert nicht 
mehr tödten; die alte Herrlichkeit iſt in Staub 
zerfallen. Das iſt nicht Menſchenwerk, nicht die 
That der Sterblichen, die ja hiet und da Nichts 
thaten, als daß ſie ihr bittendes, Wort in die Wage 
der Schickſale warfen; der Solches gethan hat, 
iſt der Geiſt Gottes, der Geiſt des Hein, „der 
die Gewaltigen vom Stuhle ſtöͤßt und die Niedri⸗ 
gen erhebt,“ „det Bogen zerbricht und Spieße zer⸗ 
fhlägt und Wagen mit Feuer verbrennt; “ a 18 iſt 
det Gottesgeiſt, welcher in den Menſchenfeelen lebt 
und wirft, für deſſen Walten die alte Welt zu 
eng worden war, und aus deſſen Regen und Drän⸗ 
gen fromme Gemüther ſchon laͤngſt geahnt hatten, 
es wolle Zelibling werden, und das Leben ſich mit 
neuen Blättern und Bluͤthen ſchmüͤcken Je län⸗ 
ger und je entſchiednet vorenthalten wurde, was 
den Menſchen zu Erceichung ihres Lebenszweckes 
und zu ihrer Zufriedenheit in Folge der immer fort⸗ 
ſchretenden Aufklaͤrung immer unentbehrlicher ſchien, 
je undeugſamer man auf der Beibehaltun; unde⸗ 
friedigender Züftände beſtand, deren Unbaltbarkeit 
und Zweckloſigkeit immer deutlicher an den Tog trat, 
deſto unelktäglicher wurde die Hemmung des na⸗ 
türlichen Verlaufes der Dinge, deſto dringender 
das Vetlangen nach Anderung; es fliegen die Flu⸗ 


a FAT HH e 8. 
then det Wuͤnſche höher und höher hinter dem küͤnſt⸗ 


lichen Damme empor, es wuchs der Drang nach 
Freiheit von Stunde zu Stunde; da wankte, da 
wich die Wehr, die Strömung ſtürzte braufeno 
hindurch und zettrummerte den Bau dis Wahnes. 
„Kommt her und ſchauet die Werke des Herrn, 
der auf Erden ſolches Zerftören anrichtet!“ An der 
Gewalt des Sturmes in dieſen Tagen offenbart 
ſich der Geiſt Gottes. 

Wer will denn daran zweifeln? An dieſer 
ganzen großen Bewegung zeigt ſich nichts Gemach⸗ 
tes, nichts muͤhſam Erſonnenes, nichts kuͤnſtlich 
Vorbereitetes, wie wir Dieß bei den Maaßtegeln 
wahrgenommen haben, mit welchen man bisher 
die Staatsbuͤrger zu leiten pflegte und freie Re⸗ 
gungen niederzuhalten ſuchte; da wurde erſt lange 
berathen, da wurden die Umſtaͤnde hin und her 
gewogen, da wurde die Oeffentlichkeit ängitlich 
veimieden und die wahre Abſicht durfte nur leiſe 
durch Worte und Formen hindurchſchimmern; da 
war eine Zweideutigkeit, eine Unſicherheit, ein 
Schwanken ſichtbar, das nut zu deutlich verriet, 
es ſei kein Einklang aller Stimmen im Innern vor⸗ 
handen. Aber jetzt — was in den Menfchenfer- 
len unter Gottes erziehender Leitung allmaͤhlig groß 
gewachſen war, Das wollte in Tauſenden und 
Tauſenden hervor an das Licht treten, es regte 
und ſtreckte ſich, die Decke, welche daruͤber lag, 
mußte dem natürlichen Drange weichen, und — 


da ſtehen fie, die Sproſſen und © aten eines neuen 
Geiſtes in Jung feiſchem „hoffnungsreichem 
Grün! Man hat n 
maͤkelt, nicht erſt ſchuͤchtern nach Formen geſucht, 


7. nicht etſt lange berechnet, ob man non 1 5 oder 


Tr 


» bin allenthalben ie nachbem det Get gab aus 
* zuſprechen, und — die neue Welt iſt da und um⸗ 
weht uns mit ihrem friſchen Odem! Die Bewoh⸗ 
net der berſchiedenen Staaten Deutſchlands haben 


k ſich nicht mit einander beſprochen, was ſie im ern⸗ 1 
ſten Augenblicke von ihren Fuͤtſten forbern wollten, > 


x in jedem Lande ließ man das innre_ Beduͤrfniß in's 
Leben heraüstteten, nahm in Anspruch, was man 
a nicht mehr enttathen konnte, und — wie wun⸗ 
derbar gleich Find, ſich allenthalben die Forderungen 
* geweſen! Man hat nicht vorher die Maͤnner aus⸗ 
geſucht, welche an die Spitze der Regierungen tre⸗ 
ten ſollen, man hat nicht peinliche Pruͤfungen an⸗ 
geſtellt, um zu ſehen, wer ſich wohl eignen moͤchte 
zu Löſung der neuen großen Aufgaben, man hat 
mit friſchem Muth und gutem Vertrauen in das 
Volk hineingegriffen, als neue Beamtete noͤthig 
würden, und — ſie ſind gefunden worden, die 
. Männer, von denen man die Leitung der Geſchaͤfte 
zu groͤß rer Befriedigung mlt Zuverſicht erwartet! 
Seldſt da, wo der Eintritt der neuen Zeit nicht 
8 hne Kampf moͤglich war, wo das Waffengluͤck 
ut Entſcheidung gerufen werden mußte, ſelbſt da 
bot man nicht erſt für brauchbare Waffen. und fuͤr 
das toͤdtliche Blei geſorgt, nicht erſt Anführer ge⸗ 
"währt und einen Schlachtplan entworfen; der Ein⸗ 
N zelne ſuchte ſich ſeine Waffe und erſah ſich feine 
Stelle, et kaͤmpfte, wo er den Kampf fand, und 
balf, wo Huͤlfe noth war, und — der Sieg ward 
errungen Über geübte und tapfere Reihen. Iſt's 
denn nicht, als habe hinter allen dieſen Bewe⸗ 
gungen, die ſo ungekuͤnſtelt aus dem Innerſten 
der Menſchen hervorbringen, eine unſichtbare Macht 
geſtanden und Alles nach weiſem Plan, in einem 

Geiſte, mit gewaltiger Hand geleitet und geord⸗ 
N net? Das iſt der Geiſt der Wahrheit, Das iſt 

der Gottesgeiſt, welcher in den Menſchenſeelen 
h maͤchtig geworden war und, ohne daß ihn. Men⸗ 

ſchen erſt zurecht gemacht und zwiſchen gewohnte 

Formen gezwaͤngt hätten, friſch und wahr und 
ſiegreich heraustrat. 

Es fehlt nicht an Stimmen, welche die Ur⸗ 
ſache des Sturms unſerer Tage in der Untuhe einzel⸗ 
ner Koͤpfe nachweiſen möchten und nicht undeüttich 

2 laſſca, er iu das Weck von Vottstufthkks⸗ 
Wir wollen W ob dieſe Stimme wohl lacht 
haben koͤnnen? Die Prüfungstegel iſt uns ja ge⸗ 
geben in der Welſung — „an ihren Früchten ſol⸗ 
let Ihr ſie erkennen!“ Es muͤßte älſo doch wenig⸗ 
ſteus an einzelnen Statten die gemeine Selbſtſucht 
ſichtbar geworden ſein, wenn die vorhandne Bes 
wegung in ihr ihre Wurzeln hätte; wenn die Bewe⸗ 
gung aber don Gottes Geiſte gettagen wird, ſo 

muß ſie ſich als eine ſitttiche ausweiſen, denn das 

Walten — — nut ein heiliges fein. 
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Einladung eu Subscription. 


nicht erſt aͤngſtlich an Worten ge: 


Maemeſte Summiung 


von Anekdoten, Scherzen, Witzworten, 5 
arufelden und launigen Erzählungen, geeignet, 


allen Mißmuth zu verſcheuchen. 


Neue vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


unter obigem Titel erſcheint alle vierzehn Tage — vom 1. 
Mai 1848 ab bei A. Ludwig in Dels 
fuͤr den beiſpiellos billigen Preis von nur 1 Sgr. ein artiges Heft in 
Octav mit farbigem umſchlage, enthaltend eine Auswahl der ſchlagend— 
ſten Witze und uͤberraſchendſten Einfälle, die aus einer ſehr großen 
Anzahl der empfehlenswertheſten, auf lehrreichen Zeitvertreib berechne— 
ten Werke aus der neueſten Zeit ſorgſam zuſammen getragen worden 
ſind. Daher werden alle Freunde des Witzes und der frohen Laune, 
die ſich und andere im fröhlichen Geſellſchaften erheitern wollen, hiermit 
ergebenſt aufgefordert, auf dieſes die Zeit angenehm verkuͤrzende Werk— 
chen gefaͤlligſt ſubſcribiren zu wollen, und koͤnnen ſich in voraus uͤber— 
zeugt halten, daß ihnen ſtets ſehr Anſprechendes und den Scharfſinn 
Bildendes aus dem Schatze unſers Volkswitzes neben Beweiſen von 
Geiſtesgegenwart oder Edelmuth dargeboten werden wird. 

Das vollſtaͤndige Werk beſteht aus 18 Heften oder 3 Baͤnden, 
koſtet alſo nur 18 Sgr. und wird bis Ende December in den Haͤnden 
der geehrten Abonnenten ſein. 

Dielen, den 28. März 1848. 
A. ig. 


Auf diese Zeiſchritt die — wie man ſo zu ſagen pflegt — j u- 
delt, nehmen Beſtellungen an: 8 8 
die Ludwig'ſche Stadtbuchdruckerei in Oels und P. Wartenberg, 
Herr Buchhändler G. Fränkel in Kempen, 
Hert Kaufmann Lorenz in Bernſtadt. 


Mit. Viiug ahh anf unſere Bekanntmachung vom 26. A til c., brin 

hiermit zur, Öffentlichen. Kenntniß, daß die Stadtverordneten Wee e 
Beſchluſſes vom 3. Mai ec, die Beſoldung des anzuſtellenden Kaſſendieners auf 10 
Rthlr. pro Monat feſtgeſtellt, dabei aber die Einzahlung einer Kaution, welche wir 
auf 25 Rthlr. feſtſtellen oder die Geſtellung eines Buͤrgen erfordert hat. Wir bringen 
dies hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß mit dem 1840 daß Meldende hierauf Sic 
ſicht zu at haben. Oels, den 8. Mai 1 » 
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